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Gseh ... ghort ...

glaase ...

... und ufgschrybe
vom Adolf Winiger

«Vormittaglicher Spaziergang
in Richtung eines Luzerner
Aussenquartiers. Etappenziel:
ein neueres Restaurant. Stu-
dium der Speisekarte. Meine
Frau und ich entscheiden uns
fiir ein Tagesmenii, unsere bei-
den Kinder haben keine Lust
nach Fleisch und Gemiise,
wiinschen nur Pommes frites.
Dafiir planen sie als Nach-
speise einen Coupe Hawaii
ein.»

Soweit die Ausgangslage zu
unserem  familienfeindlichen
Erlebnis. Die Serviertochter
nickte dienstbeflissen, als ich
die Aufzdhlung mit den zwei
ausgewdhlten Meniis begann.
Bei den zwei Portionen Pom-
mes frites hingegen sah sie
mich iiberrascht an und meinte:
dies gebe es nicht, es wiirden
nur vollstindige Meniis ser-
viert.

Obwohl wir schon eine be-
trachtliche Weile auf die Be-
dienung gewartet hatten, zogen
wir es vor, mit hungrigem Ma-
gen weiterzuwandern.

*

Natiirlich gibt es aus der
Fremdenstadt Luzern nicht nur
Negatives zu berichten. Er-
wahnenswert scheint mir, dass
nach den Strassenmusikanten
nun auch die Strassenmaler
Verstindnis gefunden haben.

*

Ein Madchen fuhr mit sei-
nem Moped etwas zu zackig in
die Bahnunterfithrung im Wiir-
zenbachquartier. Dabei ent-
leerte sich in der engen Kurve
der mitgefiihrte Korb Brom-
beeren auf die Strasse. Ein Bus-
chauffeur hielt zuerst ratlos
an ... sollte er iiber den schwar-
zen Beerenteppich hinwegfah-
ren ..

Er stieg dann aus und half —
wiahrend sich hinter dem Bus
eine Autoschlange bildete —
dem Midchen, die Beeren ein-
zusammeln.

Wabhrlich:
Strasse!

HUIRIS ELL’BAHN

ein Ritter der

UNTERWASSER

Ein Erlebnis téglich bis 26. Oktober!
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Zum Weitererzahlen . ..

«Was werden Sie sich denn
als Hobby zulegen, wenn Sie pen-
sioniert sind?»

«Laubsdagen.»

«Aber sind Sie dann nicht zu
alt, um auf die Baume zu klet-
tern?»

*

«Wussten Sie, dass nur ein
Drittel des Gehirns zum Denken
benutzt wird?»

«Nein, interessant, und was
macht man mit dem anderen
Drittel?»

*

«Arbeit macht das Leben siiss,
von diesem Sprichwort haben Sie
wohl noch nie etwas gehort?»
sagt der Chef zum Angestellten.

«Doch, Herr Direktor, aber
ich bin Diabetiker.»

*

«Du, Georg, die Wahrsagerin
hat mir gesagt, ich werde alt.»

«Siehst du, die hat es auch
schon gemerkt.» UH

Gliick

«Ich bin sehr gliicklich, dass
ich nicht in Paris geboren bin!»

«Warum?»

«Ich kann doch kein Wort
Franzosisch!»

Us em
Innerrhoder
Witztrockli

De Jockebischefrenz  ischt
gschtoobe. D Nochpuure hend
das denand vezollt. Do meent
enn: «Troscht e Gott, ischt em
waul ggange, er het grad no mdose
Heu chaufe.» Sebedoni

Fliisterwitze aus Prag

Wer tiiberwacht in der Sowjet-
union die Streichholzproduktion?

Das Ministerium fiir Kultur
und Kunst.

222

Weil es eine Kunst ist, die
StreichhoOlzer anzuziinden, und
weil man viel Kultur besitzen
muss, um dabei nicht zu fluchen.

*

Was ist der Unterschied zwi-
schen Kapitalismus und Sozialis-
mus?

Der Kapitalismus macht so-
ziale Fehler. Der Sozialismus
macht kapitale Fehler.

Das
neue
Buch

Romane

Anfang Jahr ware der 1977 in
Ascona verstorbene Hans Habe 70
Jahre alt geworden. Zu diesem An-
lass gab der Herbig Verlag, Miin-
chen, einen bisher unverdffentlich-
ten Roman des Verstorbenen her-
aus: die Geschichte einer ungewohn-
lichen Frau und der Generation vor
dem Zweiten Weltkrieg, der «Ver-
lorenen».

Bei Claassen, Diisseldorf, sind in
der Reihe der Werke von Walter
Mehring nun auch die zwei Novel-
len «Algier oder Die 13 Oasen-

wunder» | «Westnordwest-viertel-
west» in einem Band erschienen.

Ein glanzend geschriebener phan-
tastischer Roman und eines der
besten jiingeren Werke der Science-
fiction-Literatur in neuer Auflage
ist Stanislaw Lems «Transfer»
(Claassen).

Ein Roman iiber den amerikani-
schen Alltag unter Durchschnitts-
leuten ist «Der Kinogeher» von
Walter Percy, iibersetzt von Peter
Handke, der den Roman «eine sel-
ten wahre Geschichte» nennt. Ein-
samkeit und Hilflosigkeit auf der
Suche nach dem Leben, die Aus-
druck finden im Kinobesuch des un-
heldischen Romanhelden (Suhrkamp
Verlag, Frankfurt a. M.).

Ein satirischer «Thriller» mit lite-
rarischen Meriten, eine phantasti-
sche Story um die dramatische Ab-
werbung eines hohen russischen
KGB-Funktionérs in Frankreich ist
«Die Umkehr» von Vladimir Vol-
koff (Hoffmann und Campe, Ham-
burg). Johannes Lektor

/ AAA/S Sl

«Wir sind jetzt auf 5000 Meter, ich glaube, wir kénnen
unsere Sauerstoffgerate ausschalten.»

Unter Freundinnen

«Ich wiirde auf der Stelle einen
Millionar heiraten.»
«Und weshalb

nicht?»
«Ich finde keinen ...»

tust du es

Praktisch

Hausbesitzer zum Wohnung-
suchenden: «Die Kiiche ist zwar
ein bisschen klein, aber bei der
Miete werden Sie ja sowieso
nicht viel kochen konnen...»

17



	Gseh... ghört... glääse

